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Liebe Menschen hier auf dem Platz!
SCHÖN und GUT, dass ihr alle da seid! 

WIR BRAUCHEN KEINEN KAISER und WIR BRAUCHEN KEIN REICH!
Wer von uns hätte es vor Jahren für möglich gehalten, dass wir DIESE Worte, diese Binsenweisheit einmal ernsthaft wieder auf einer Demonstration betonen müssten!
Wer von uns hätte es für möglich gehalten, dass es Kräfte und Strömungen in diesem unseren als aufgeklärt geltenden Land gibt, die das deutschnationale Reich und monarchistische Herrschaftsstrukturen anstreben, propagieren und sogar für noch maßgebend halten?!
Wer von uns hätte es ernsthaft für möglich gehalten, dass die vor 35 Jahren nicht nur mühsam, sondern mit Herzblut und oft aufopferungsvollem Einsatz erkämpfte Demokratie derart unter Druck gerät, dass diejenigen, denen wir sie verdanken, gemeinsam mit denjenigen, die sie HEUTE und HIER verteidigen, wieder ge- und beschützt werden müssen, dass WIR alle uns als Gegner, manchmal sogar als Feinde derer zu sehen haben, welche die Demokratie gefährden, die sie abschaffen wollen, und die für ihre Positionen mit aktuell mehr als einem Drittel aller Wählerstimmen nicht nur in Thüringen rechnen können?
Je jünger die Menschen sind, mit denen ich zu tun habe, desto öfter höre ich die Frage: Ist diese Gesellschaft, ist dieses Deutschland eigentlich von allen guten Geistern verlassen? Haben da viele nicht kapiert, was da gerade abgeht? 
Ist da die Erinnerung verloren gegangen, was da einst war, welche Folgen Deutschtümelei und kaiserlicher Obrigkeitsstaat für die Bevölkerung hatten, was damit Verheerendes heraufbeschworen wurde, nicht nur bezüglich der kriegerischen Auseinandersetzungen in ganz Europa, sondern auch in Form von Ausbeutung, kolonialer Unterdrückung und kultureller Ausgrenzung nahezu weltweit?
Aber vielleicht brauchen wir gar nicht so weit zurück blicken, wahrscheinlich dürfen wir die Zusammenhänge, die verbindende schwarz-weiß-rote Linie nicht übersehen, ganz sicher jedoch müssen wir die Zusammenhänge realisieren, die sich durch die Geschichte ziehen bis in die dunklen Seiten unserer Gegenwart.
Dieses Land hat in den vergangenen 200 Jahren große technische, technologische und damit ökonomische Fortschritte gemacht. Die Produktivität und der Ausstoß von Waren und Dienstleistungen stiegen enorm. Die Ungleichentwicklung, die Gegensätze und das Konfliktpotenzial zwischen Kapital und Ausgebeuteten allerdings auch.  Die Arbeiter:innenbewegung wuchs und gewann an Stärke. Und sorgte zunehmend für ein regulierendes Element zur wachsenden ökonomischen Macht der Unternehmer (bewusst ungegendert!) und Banken.
ABER: über die Jahrzehnte, ja mensch muss schon sagen, die Jahrhunderte hinweg blieben viele Entwicklungen, gemessen an jener der wirtschaftlichen Prosperität, vergleichsweise überschaubar. 
Der Achtstundentag geht letztlich auf Bismarcks Zeiten zurück, als in den Fabriken kräftig Rabatz gemacht wurde, Arbeitskämpfe geführt wurden, um ihn letztlich, wenn auch längst nicht überall, durchzusetzen. 


Und es sollte uns nachdenklich UND WÜTEND machen, dass diese erkämpfte Errungenschaft aus dem 19. Jahrhundert (in Deutschland bekamen ihn erstmals 1884 die Arbeiter bei Degussa zugesprochen) HEUTE, über 140 Jahre später, nicht nur kaum verbessert werden konnte, sondern sogar wieder politisch zur Disposition gestellt wird.
Und das, liebe Freund:innen, ist ein wohl nicht unwichtiger Beispiel-Aspekt beim Betrachten der gegenwärtigen  Situation! Wir erleben momentan einen seit den frühen neunziger Jahren nicht mehr dagewesenen Angriff auf den Sozialstaat. 
Beinahe jeden Tag müssen wir uns von den Merzens, Linnemanns, Kampeters, Reiches, Söders dieser Republik anblaffen lassen, dass dieser nicht mehr zu finanzieren sei. Während Rüstungshaushalte aufgebläht werden, Rheinmetall-Aktien durch den Himmel gehen, aber jeglicher Vorstoß für eine Vermögenssteuer, für mehr Steuergerechtigkeit, für Armutsvermeidung(!!) und private Reichtumsbegrenzung verbal torpediert wird, dass es uns angesichts dieser Perversität nur anwidern kann.
Parallel wird die beitragsfinanzierte, also solidarische Renten- und Sozialversicherung in Frage gestellt und politisch als nicht mehr zeitgemäß demontiert, nehmen Tarifbindung und betriebliche Mitbestimmungsstrukturen immer weiter ab und findet eine einfach nur beschämend-skandalöse Debatte zum Bürgergeld statt, in der wenige problematische Einzelfälle zu einer Missbrauchsstory hochgeputscht werden, die jeglicher gesellschaftlicher Realität widerspricht und massives – und politisch orchestriertes - Spaltpilzpotenzial in sich trägt.
Aber eben nicht nur das, sondern leider noch viel mehr! 


Eine Politik, welche zu schließenden Bädern, noch weiter eingestellten Buslinien, Verfall bei Schienen und Brücken und maroden Schultoiletten führt, 
eine Politik, welche auch die öffentlichen Institutionen als nicht mehr funktionierend erscheinen lässt, 
eine Politik, die Zusagen wie Kindergrundsicherung, Wohnkonzernenteignung und Klimageld nicht einhält und damit die notwendige Transformation beispielsweise hin zu Elektromobilität und Gebäudesanierung ausbremst oder zum Armuts- und Jobrisiko werden lässt, 
eine Politik, welche die arbeitenden und gearbeitet habenden Menschen nicht nur nicht mitnimmt, sondern zu gefühlten Verlierer:innen  der Entwicklungen macht - diese Politik erzeugt bei vielen Menschen das Gefühl des Abgehängtseins, des Nicht-gehört-werdens, des Ehrverlustes – ist einfach nur fatal!
Mit der Folge, dass statt nach oben, eher nach unten und rechts und links getreten wird. Dorthin, wo die als faul denunzierten Bürgergeldempfänger:innen stehen. Dorthin, wo Geflüchtete aus den krisen-, armuts- und klimawandelbetroffenen Regionen Zuflucht gefunden haben, und statt integriert zu werden, sich mit Bezahlkarten abgespeist sehen und sich vor der nächsten dunklen Straßenecke fürchten. Also überall dorthin, wo die Schwächsten der Gesellschaft für die aufgehetzten, nicht ganz so Schwachen zum Abtreter werden.
Und genau dort hinein stößt dann mit genussvollem Gesabber der rechtspopulistische und rassistische Mob. Dem es leider nur zu gut gelingt, Ressentiments zu schüren, anders und fremd Wirkende zu stigmatisieren, anzugreifen, zu diffamieren und in die Rolle der unseren Wohlstand Gefährdenden zu drängen.
Und die Gesellschaft, zumindest ein relevanter Teil, wird zunehmend blind und taub. Und lahm. Und nölt.
Es ist ja SO bequem, ein vorgeprägtes angebotenes Feindbild aufzugreifen, wonach durch Andere – aber natürlich nicht die Reichen - der Wohlstand offenbar an einer und einem selbst vorbeigeht, und dies für sich zu verinnerlichen. 
Es ist ja SO bequem, sich ablenken zu lassen von den wahren Ursachen der eigenen Bedrängnis, statt den Profiteur:innen der Ungleichheit offensiv Paroli zu bieten. 
Es ist ja SO bequem, sich klein- oder gar ausreden zu lassen, dass inzwischen sieben der neun maßgeblichen Kippunkte für den Erhalt unserer Lebensgrundlagen inzwischen gefallen sind, 
dass die uns noch zur Verfügung stehenden natürlichen Ressourcen für dieses Jahr weltweit gesehen schon seit zwei, deutschlandbezogen bereits seit fünf Monaten verbraucht sind, statt sich verantwortlich darauf einzustellen, dass wir mit unserem Lebensstil jenen für unsere Urenkel massiv gefährden  - und dies politisch moderiert wird. 
Und dass die Gesellschaft als Ganzes zunehmend droht, wieder in die Hände von Kräften zu fallen, die alles andere aufzubieten haben als eine zukunfts-gerechte Entwicklung für uns, unsere Nachkommen und den gesamten Planeten.

Was ist für UNS jetzt zu tun? Zukunftsgeschichten wären fällig! Es gilt, solche gemeinsam zu entwickeln, sie dann zu erzählen und sie zur Wirklichkeit zu machen! Ansätze und beschriebene Projekte dafür gibt es zuhauf. Ein paar Stichworte: Gerechtigkeit. Solidarität. Tarifbindung und Mitbestimmung. Nachhaltigkeit. Schutz unserer Lebensgrundlagen. Und für all dies als voraussetzende Grundlage: Bildung! Und dann: Bürger:innenversicherung. Bürger:innengeld. Bürger:innenräte.
Ja, nicht umsonst steckt das Wort „Bürger“ da jeweils mit drin. (Bürger:in wäre korrekt…) Das bedeutet doch auch: Nicht allein sein. Das bedeutet: gemeinsam aktiv werden!
Lasst uns „Banden bilden“. Bündnisse schließen. Die sozial Bewegten und die Gewerkschafter:innen mit den Fridayfuturies und den Klimagerechtigkeitsbewegten, die „Jungen  für Links“ mit den Omas und Opas gegen Rechts, die  Glaubenden und religiös Motivierten und die Humanist:innen mit den kulturell Aktiven, die Studis mit den Babyboomer:innen. 
WIR alle sind gefragt, gefordert – und: wir haben es drauf!!! Denn: es geht um des und der Menschen Recht!
Wisst ihr, was das Beste an diesem Tag, an dieser Aktion hier ist? Dass es einen gemeinsamen Aufruf von SPD, Linken und Grünen dazu gibt. Die progressiven Parteien in Weimar mal wieder an einem Stand!  Yippiieh! Gemeinsam mit dem Bürger:innenbündnis gegen Rechts und mit uns allen Flagge zeigen – das ist ein Signal!
Klaus Dörre, der begnadete Soziologe, Impulsgeber, Zukunftsautor  und Motivator hat genau heute vor einer Woche auf der Jahrestagung von GewerkschaftsGrün seine überschriebenen vier Thesen einer zukunftsgerechten Entwicklung um eine fünfte ergänzt:
DIE RADIKALE RECHTE IST BESIEGBAR!
Auf denn!
Vielleicht lasst uns doch alle mal kurz Direktkontakt aufnehmen, jetzt sofort. Wer die Hand wegen einem anrückenden Infekt oder warum auch immer nicht reichen mag, streckt vielleicht ihre oder seine Schulter der Nachbar:in entgegen. Lasst sie uns spüren, die Energie des Zusammenhalts! Das haben die auf der anderen Sete nicht drauf, da mögen sie sich auch „Bürger“ nennen, so viel und so oft sie wollen!

Und eines steht felsenfest: 
WIR BRAUCHEN KEINEN KAISER! 
WIR BRAUCHEN KEIN REICH! 
Wir brauchen auch keinen „starken Mann“. 
Wir wollen, wir sind DEMOKRATIE. 
Wir sind Leben. Wir sind Zukunft!
Ich danke euch!  

 
